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 Jetzt Probe fahren  

Nach der Erneuerung der Kantons-
schule am Standort Halde wurde 
auch die Anlage am Plessurquai, 
das frühere Lehrerseminar, für 
26 Millionen Franken umfassend 
saniert. Nach zweijähriger Bauzeit 
kann der Schulbetrieb wie geplant 
nach den Sommerferien wieder 
aufgenommen werden. Der in den 
Jahren 1962 bis 1964 vom 
Bündner Architekten Andres 

Wieder bezugsbereit 
Liesch erstellte Sichtbetonbau, 
das sogenannte Haus Cleric, wies 
einen erheblichen Sanierungsbe-
darf auf. Das Projekt stammt 
vom Churer Architekten Pablo 
Horváth. Es war ihm ein grosses 
Anliegen, Ausdruck und Charak-
ter des Originalbaus zu erhalten. 
Am Freitag, 9. November, findet 
die offizielle Einweihung mit einem 
Tag der offenen Türe statt. (cm)

dern, die Lebensqualität von 
Menschen mit HIV zu verbessern 
sowie Ausgrenzung zu vermeiden 
und Solidarität zu fördern. 

thema prävention: Heute wis-
sen doch alle, was aids ist. 
Wozu muss noch informiert 
werden?
Das Wissen ist zum Teil ober-
flächlich und trotz vermeintli-
chem Informiert-Sein verhalten 
sich Menschen relativ häufig ris-
kant. Zudem kann Sexualität in 
verschiedenen Lebensabschnit-
ten unterschiedliche Fragestel-
lungen beinhalten. Auch ist es 
so, dass jedes Jahr viele Jugend-
liche sexuell aktiv werden. Es ist 
wichtig, dass sie das informiert 
und verantwortungsvoll tun.

Was bedeutet die HiV-diagnose 
heute?
Individuell bedeutet sie nach wie 
vor einen grossen Einschnitt im 
Leben. Neben der persönlichen 
Auseinandersetzung mit der Tat-
sache, fortan mit einer chroni-

25 Jahre aids-Hilfe Graubünden. 
Was geschah in diesen 25 Jah-
ren?
Bettina Melchior: Als roter Faden 
ziehen sich der respektvolle Um-
gang mit Tabus rund um Sexua-
lität und das Engagement, Integ-
ration zu fördern und gute 
Rahmenbedingungen für die Prä-
vention zu schaffen, durch die 
Arbeit der Aids-Hilfe. Eine we-
sentliche Stärke sind die langjäh-
rige Präsenz vor Ort sowie die 
unterschiedlichen thematischen 
Kooperationen. Dabei entstan-
den oft überraschende Präventi-
onsauftritte oder auch Kulturpro-
jekte, mit welchen durch Musik, 
Film, Theater oder Bilder ein 
emotionaler Zugang zu Themen 
rund um HIV ermöglicht wurde.

Seit einem Jahr sind Sie präsi-
dentin der aids-Hilfe Graubün-
den. Welche Erfahrungen haben 
Sie gemacht?
Dieses erste Jahr war für mich 
eine schöne Erfahrung. Es macht 
Freude, eine Organisation zu prä-
sidieren, die strukturell wie fach-
lich derart gefestigt ist. Dafür bin 
ich dem langjährigen Präsiden-
ten Eduard Felber dankbar. Die 
Mitarbeiter der Geschäftsstelle 
haben ein enormes fachliches 
Wissen und setzen die Ziele der 
Aids-Hilfe mit grossem Engage-
ment und Kreativität um. Be-
sorgt nehme ich andererseits 
wahr, dass Menschen mit HIV/
Aids oder wegen ihrer sexuellen 
Orientierung noch immer ausge-
grenzt werden.

Was sind die aufgaben und tä-
tigkeitsfelder der aids-Hilfe?
Ziel war und ist es nach wie vor, 
HIV-Neuinfektionen zu verhin-

Die Aids-Hilfe Graubünden unterstützt seit 25 Jahren Menschen mit 
HIV/Aids und betreibt Prävention. Bettina Melchior, seit einem Jahr  

Präsidentin des Vereins, über Aids früher und heute.

«Menschen mit HiV/aids werden auch 
heute noch ausgegrenzt» 

schen und übertragbaren Krank-
heit leben zu müssen, beschäftigt 
viele Menschen mit HIV auch die 
Frage, wer ohne negative Konse-
quenzen darüber informiert wer-
den kann und wo besser ge-
schwiegen wird.

Wie sieht ein leben mit HiV/
aids aus?
Menschen, welche gut auf eine 
Therapie ansprechen, fühlen sich 
mehrheitlich gut. So arbeiten 
mehr als 70 Prozent der HIV-Po-
sitiven, und zwar in allen Beru-
fen. Schwierig ist es, neue Bezie-
hungen einzugehen. Häufig 
bestehen irrationale Ängste, die 
Krankheit zu übertragen, die inti-
men Beziehungen im Wege ste-
hen. 

täglich erhalten zwei Menschen 
in der Schweiz die diagnose 
HiV-positiv. Wenden sich diese 
an die aids-Hilfe?
Im Durchschnitt sind 10 Prozent 
der Menschen mit HIV bei uns in 
Beratung. Unser Ziel ist nicht, 

dass möglichst viele Menschen 
in die Beratung kommen, son-
dern dass die Lebensbedingun-
gen auch im sozialen Bereich so 
sind, dass Menschen auch nach 
einer HIV-Diagnose möglichst 
gut leben können.

Was muss sich ihrer Meinung 
nach in zukunft ändern?
Nach der Normalisierung im me-
dizinischen Bereich soll sich 
auch das soziale Zusammenle-
ben normalisieren. Das heisst, 
dass Menschen mit HIV nicht be-
fürchten müssen, panische Re-
aktionen zu erleben, wenn sie 
sich mitteilen. Es ist problema-
tisch, dass strafrechtlich den 
Menschen mit HIV einseitig die 
Verantwortung für das Eingehen 
von Risikosituationen auferlegt 
wird, und das unabhängig davon, 
ob die Krankheit übertragen wird 
oder nicht. Wir finden es wichtig, 
dass Menschen sich eigenverant-
wortlich schützen und die Infor-
mationen dazu allen Bewohnern 
der Schweiz zur Verfügung ste-
hen.  n
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VEranStaltunG
Zugunsten «25 Jahre Aids-Hilfe 
Graubünden» findet am Samstag, 
25. August, um 19.30 Uhr in der 
Martinskirche unter dem Titel 
«Schubert with a twist» ein Bene-
fizkonzert statt. «Schmaz – 
Schwuler Männerchor Zürich» 
präsentiert zusammen mit Duo-
calva, der Comedy für zwei Celli, 
Schuberts Meisterwerke im Zwie-
gesang mit Kompositionen aus 
der Gegenwart und eigens für die-
ses Programm kreierten Improvi-
sationen. Vorverkauf unter www.
aidshilfe-gr.ch, Telefon 081 252 
49 00, oder www.schmaz.ch (mb)

lieber informieren als therapieren: Bettina Melchior, präsidentin der aids-Hilfe Grau-

bünden, findet es wichtig, neuinfektionen zu verhindern. 

Der Geheimtipp.

echt überraschend

Geniessen Sie den
Sommer mit tollen Events!

12. August 2012
Erlebnis Dreibündenstein.

26. August 2012
Musik für alle.

23. September 2012
Erlebnis Dreibündenstein.

13.-14. Oktober 2012
Bergfest Brambrüesch.

www.bergbahnenchur.ch        Tel. 081 250 55 90

Ende Februar 2012 schenkte Silvio Hosig aus Scharans dem 
Bündner Naturmuseum ein Schädelpräparat eines Alpenmur-
meltiers mit abnorm gewachsenen Schneidezähnen. Das Tier 
stammte von der Alp Anarosa (Casti-Wergenstein) und wurde 
während der Hochjagd im September 1963 erlegt. Dem Mur-
meltier wuchs der linke untere Schneidezahn ins linke Auge, wo-
durch es dieses verlor. Zudem bohrte sich der linke obere 
Schneidezahn in den Oberkiefer, was zur Folge hatte, dass das 
Tier den Mund nicht mehr öffnen und dadurch nicht mehr fres-
sen konnte. Die Schneidezähne der Nagetiere und Hasenartigen 
wachsen zeitlebens. Durch Abnutzung werden sie in funktions-
fähiger Länge gehalten und ihre Bisskanten geschärft. Übermäs-
siges Wachstum der Schneidezähne durch mangelnden Abrieb 
ist bei Nagetieren und Hasenartigen, die in menschlicher Obhut 
gehalten werden, ein relativ häufig auftretendes Problem. Bei 
wild lebenden Tieren werden derartige Fälle eher selten festge-
stellt. Der Schädel kann zusammen mit zwei weiteren Expona-
ten in den Ausstellungen des Bündner Naturmuseum bestaunt 
werden. (cm)

Jeden Monat stellt das «Churer Magazin» ein Objekt abwechslungsweise 
aus dem Rätischen Museum, dem Bündner Naturmuseum oder dem Bünd-
ner Kunstmuseum vor.

Objekt des 
Monats (11)
Das Murmeltier mit 
den «Mammutzähnen»


